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Wie SchWeinesmche im Grtzöst des Bauer« Johann
Georg Nestkr i» Rotfelden ist erloschen.

Nagold, 16. Juni 1909.
K. Oderamt. Mayer, Reg.-Aff.

^oMisch» HlsSerstcht.
Dt« provisorische Leit»»g de- Ha»fa-B »»beö

Hai bereits an sämtliche ringeiratzruev Firme« Deutschlands
«ud ai alle Mitglieder kaafNänaischec und tudsstrieller
VerSLsLr Briese gerichtet und sie zu« Eintritt safgesordert.
Die GMtuten werden schon in den nächsten Lage« festgesetzt,
alsdann wird ein Arbeitsausschuß gebildet.

Der Kaiser« »ö der Hemsabuud. Norddeutsche
Blätter schreibe«: Drr Kaiser briugt dem«eugegrÜLdeteu
Hasssbund das größte Jntmffr eutgegm. Echo» vor 8
Tag« war er davon in KmutuiS gefetzt worden, daß Hasdel,
Gewerbeu«d JndsKie sich geschloffen ans die Sette der
Reg'-ermrg stellen und zu diesem Zweck iu Berlin eine große
Kundgebung veraustslteu wolle«. Der Kaiser hat darauf
beföhle«, ths Aber di: einzeln«» Wasen dieser Kuudgebuug
auf dem laufende»-zu halte«. Ueber de« » erlauf der großen
Versammlung im Zirkus Schumann wurdr de« Kaiser»ach
feluer Anordnung«och am Samstag Mitteilung gemacht
und am Ssmltag Hormtttag ei« ausführlicher Bericht er¬
stattet. Drr Kaiser ließ sich Un persönlichen Information
auch die Berichte-drr Presse vorlegeu. Inzwischen säugt
drr Bund bereits an, eifrig zu organisiere«. Beitritts-
erklär»»- «« find StS auf weiteres an den Lorfitzeudeu
deS roustituiereudm WrästdinmS Herr»Geh.Nat Dr. Rtetzrr,

Etu dllklles Kapitel der Kaltmgeschichte
behandelt Ehr. Fretzerr von Fabricri« Juniheft von Bel-
HagenL KLasingS Monatshefte». Er schreibt in seine«
außerordentlich interessanten Aufsatz. »Die Hygiene dmch
die Jahrhunderte*: » iS znm XIII. Jahrhundert, vor
allem zur Zeit der ersten Renaiffarrc;, als iu Stckat«ud
Kirche di« frühesten» ersuche zu großen soziale« Neugestal¬
tungen begannen, war die Köcherpflege im allgemeine«
sorgfältig gewesen. Bildete fie doch den einzigen mögliches
Md zuverläsfigeu Schutz gegen die grauenhafte UmeiulichkeiL
Md alle die sonstigen grsuudheitSgefShrlichev Zustände in
de» Städten zn einem Zeitalter, wo in ganz Europa die
elementarste« Grundprinzipien öffentlicher«ud privater
Hygiene kaum geahst wurde«. Die städtischen Straße»,
ohne jede Kanalisation«ud geregelte Abflüsse waren eng
Md »ft vor Schmatz und Uarat kaum zu passterev. Nach
schweren Heimsachnugeu durch Pest und andere Seuche«
ließen es die Obrigkeiten nicht au allerlei wohlweise» Ver¬
ordnungen fehlen, die indessen au den bestehenden Zustände«
«eist nicht viel änderte». Kirche« mrd Klöster, Patrizier
md Zünfte, jede« « achte so lange trstziglich mancherlei
Sonderrechte geltend, bis neue Fehde», Rebellionen und
Kriege den ganzen Rrfsrmplan in Bergrffeuheit geraten
ließen. In den alten wohlhabenden deutschen Reichsstädten
md italienischen Kommunen oder Stadtrepnbltkeu war aller¬
dings frühzeitig schon eine Art straßen- und baupolizeiliche
Ordnung auSgeübt worde«. Augsburg, später lange durch
das schlechteste Pflaster berüchtigt, war i« XIV. Jahr-

Berlin NW., Dorothrrugaffe3, z« richte«. Der Beitrag
beläuft sich für selbständige Gewerbetreibende auf 3
für Handlungsgehilfen und Betriebsbeamte ans1 -Vor¬
standsmitglieder vo» Aktiengesellschaften, Gesellschaften m.
b. H. nsw. gelte« als selbständige Gevubetretbeude. » ei
offene« Handelsgesellschaften wird ans de«Beitritt sämtlicher
Frrmeuiuhabrr gerechnet. Za der Provinz werde« voraus-
fichtlichi« den nächste« Lagen allenthalben größere Ver¬
sammlungen von lokale« Komitee» abgehalte» werde«, i«
deueu der Aufruf zum Beitritti« de« Hausabuud ergehen
wird. Geschäftsleute, die im Jutereffe der Sache des Hansa-
bnvdes, der eine Sache des gesamte« deutsche« Handwerks,
der Industrie und Kaufmannschaft ist, durch Auslegung von
BettrtttKsste» uud sonstige Propaganda wirksam sei« wollen,
werden gebeten, sich zwecks Ueberlaffuug drr erforderlichen
Drucksachena« dir vorbezeichuete Adresse zn wenden.

Der deutsche Bankbeamte« Berei« hielt in
Dresden seine neunte Hauptversammlung ad. In eine«
Beschluß protestierte er entschieden gegen die Beschlüsse der
Steuerkommisstov der Reichstags und bittet die ReichS-
regierung, diesen Beschlüssen nicht znzustiurmev. Die nächste
Tagung findet iu Nürnberg statt.

Priuz Ludwig vo« Bayer» ist am Sonntag iu
Vertretung seines BaterS in Dresden singetroffe», um den
Besuch des KSuigS von Sachsen in München zu erwidern.
Der König holte seiuen Gast selbst am Bahnhof ab. Am
Montag wohnte drr Priuz mit dr« Käsig in Zittau der
Feier des 200jährigen Bestehens des 3. Infanterie-Regi¬
ments Nr. 102 „PriuzrrgeutL«ltpold von Bayern* bei.

DieKaiferdrgeguuugi» de» stuuifche» Schars».
Die «Nordd. Allg. Zts.* druckt die Ausführungen drr
„Rosfija* zu der Monarcheubegegrmng ab und bemerkt dazu:
Wir würdigen uud erwidern die freundliche Gesinnung, die
aus diesen Ausführungen spricht. Auch ihrem Inhalt können
wir rückhaltlos znsttm«e«. Mit dem Ans druck unseres
Dankes für diesen russischen WMkommmSgruß an Kaiser
Wilhelm verbinden wir aufrichtige Wünsche ans einen
ongetrübtr« Lerlaaf des Wiedersehens zwischen den beiden
befreundeten Monarchen.

De«1sch-österreichische Kre»»dschaft. Kaiser
Franz Joseph empfing am Dienstag vormittag tu Wien
dev Prinzen Heinrich von Preußen in besonderer
Audienz. Später fahr der Kaiser Lei dem Hotel vor, wo
Priuz Heinrich Wohnung genommen hat »ud gab für den
Prinzen, der abwesend war. seine Karte ab. — Um1 Uhr
gab drr deutsche Botschafterv. Lschirschky em Frühstück,
an de« Prinz Heinrich, Erzherzog Leopold Salvator, die
Herren der deutsche» Botschaft, drr bayrische Gesandte uud
der Kommandeur de» den Namen des Prinzen Heinrich
tragenden Infanterieregiments Leiluahmeu. Die Teilnehmer
an der Fahrt waren mittags Gäste des KorpSkoMmaudauteu
General» v. LerSbach, der einen Trivkspruch auf die ver¬
bündeten«ud befreundeten Monarchen auSörachte uud die
Hoffnung aussprach, daß dir Freundschaftsbande zwischen
der dentscheu und der österreichisch-ungarischen Armee un¬

zerreißbar würden. Der Herzog von Ratibor erwiderte,
indem er stch voll and ganz den Worte« de» Korps-
kommaudaate« über die treve Kameradschaft zwischen da»
beiderseitigen Armee« Mschloß. Sein Hoch galt dem Gast¬
geber, der österreichische« Armee«ud dem Wiener Korps.

Die italienische Deputierte»!»« « »» beriet eine
Vorlage über die Erhöhung de» Militärbudget». Hierbei
erklärte der SriegSmtuister«. a.: Die Erörterung« in-
uud außerhalb des Parlaments über die militärische« Ein¬
richtungen haben gezeigt, daß die Armee schon seit längerer
Zeit wichtige Bedürfnisse hat, für die gesorgt werden muß
Md die stch auf die Bewaffnung, Erhaltung der Schlag-
fertigkett«ud die LsudeSvertetdignugbeziehe«. Die Er¬
höhung der ordentlichen Ausgabe« ist mit 10 Millionen
Lire für das laufende and mit IS Millionen für da» nächste
Etatjahr vorgesehen. Diese find durch gesteigerte Preise,
vor allem aber durch die Erhöhung de» Effekttvbestaube»
von 205 000 auf 22b 000 Mam und durch häufigere Ein¬
berufung-er Reserven zu Urbuuge« «otweudig geworden.
Für die anßerordrutliche« Ausgaben ist ein Mehr von
125 Millionen veranschlagt. Da» zugrunde gelegte Pro¬
gramm würde«ach seiner Durchführung der Armee uud
der Landesverteidigung eine derartige Wirksamkeit gebe»,
die es Italien gestatte, stch in dem Konzerl der Großmächte
zu behaupten— ei» Gegenstand«icht uur der Achtung,
sondern auch der Fsrcht. Der Minister kündigte schließlich
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit für alle Waffen¬
gattungen au. — Die Kammer beschloß die Skuzelberatmg
der Borlag:.

I « Pari - hat zu Ehren der auf einer Studienreise
in Fraukreich stch befindende« Mitglieder der deutsche«
LaudwirtschaftSgesellschaft eis Bankett stattgefunden, auf
dem auch die frauzöstfche Regiernng vertreten war. I»
de« zahlreiche«, sehr herzlich gehaltenenL.inksprüchesßkam
die Mahnung znm AaSdrnck, dr« gegenwärtig im französt-
sche» Parlament und vielleicht»och mehr im deutsche«
Reichstag iu de» Vordergrund tretende« agrarische« Ten-
denzen zu widerstehe« aas Rücksicht auf das allgemeine
Interesse und die gute« Beziehungen zwischen den beiden
Läuderu.

Die frauzöstfche Deputierte»!»« « »» hat « it
großer Mehrheit die Dringlichkeit der Debatte über die
Zolltarifrevifiou beschlossen. — Gegen den«eueu Erzbischof
von Bordeaux, Kardinal Andrieu, wurde strafrechtliche
Verfolgung angeordnet, weil er in seiner AutrlttSpredtgt
in der Kathedrale vo» Bordeaux die Katholiken zu«
Widerstand gegen das Gesetz ausgrreizl habe.

Ir » «e«e» dänische» K,lkethi»G hat der Lande»-
Verteidigungsminister die LandeSverteidtgungSvorlagru in der
vom vorigen Folkethiug in zweiter Lesung augenommentu
Fassung eiugebcacht. « it Ausnahme drr Vorlage über die
LandeSbefesttgnvg Kopenhagens, die in der ursprüngliche«,
vo« der Regierung beschloßt««» Gestalt, nämlich mit de»
vorgeschobene« Posttioueua«f der Landsette Kopenhagen»,
etugedracht wurve.

l hundert fast allen deutschen Städten voraugegaugen mit
. der Straßeupflasterung. Dagegen wurdez. B. in Berlin

die tägliche Reinigung der Straße« erst durch dr« Große«
Kurfürsten eingeführt, später auch mit der Pflasterung be¬
gönne». Die auf öffentliche« Plätzen lagernden uud kleinen
Berge« gleichende« Kehrichthaufen wurde» entfernt, da»
Herumlanfeulaffenvo» Schweinen aus dev Straße« «ud
die Aufstellung vo« Schweineksbeu verböte». Nicht ander»
war es k« Paris, wo bis zum XVI. Jahrhundert stch
Gänse, Ziegen, Schweine, Kaninchen ans allen Straßen
»«gehindert herumtriebe«.

Weg« der Unfähigkeit der städtischen Behörden, die
endlich als unerläßlich erkannte« Rrformmaßregeln durch-
znführe«, wurde« 1674 die Pariser Straßen einem könig¬
lichen Psüzrimeister unterstellt, «ach uud nach gepflastert,
«it Wasserspülung versorgt mrd erleuchtet, mit 5000Laternen
im ganzen. Schon die oft sehr wunderliche« Namen, voll
Derbheit, Zynismus md Humor, melden vo» de» entsetz¬
liche« Zuständen, die in de» meisten Straßen der allen
Städte herrschten. Wohl gab eS einzelne prächtige öffent¬
liche Bauwerke, stolze Zunft- n«d Patrizierhäuser, aber die
große Mehrheit der Bevölkerung wohnte iu elende«, kleine»,
oft durch und durch verseuchten Fachwerkhäuser«. Roch im
XViA Jahrhundert, als Paris schon für die prächtige
Residenzstadt Europa» galt, war es vumSgltch, die Höfe.
Trepp« md Korridore nicht unr der Klöster, de» Justtz-
palaste»und anderer öffentlicher Prachtbauten, sonder» sogar
die-er Königliche« Schlösser, selbst den prunkvolle» Louvre
nicht ausgenommen, iu reinlichem Znstaede zu erhalten.
Sie boten einen ekelhafte» Anblick, wiez. K. « tt Bezug

auf Fontainebleau die Pfalzgrästu Lieselotte—Schwäger!«
LudwigsX!V. — der Kurfürst!« von Hannover kn einem
ihrer ungeschminkte» Briefe in derbster Sprache berichtet.
Auch der Gestank iu den Straßen von Pari» sei geradezu
unerträglich. Gegen Ende des Jahrhunderts erst wurden
für den Louvre bauliche Errichtungen geplant und dem
König als große Neuerung vorgeschlagrv, wie fie heute iu
keine« auch uoch so bescheidenen Wohnhaus« fehlen dürfe».
Gatt e» doch als bemerkenswerter Loxas, daß für de«
Hof in Versailles mehrere hundert ZimmrrklosettS in Ge¬
brauch kamen! Erst wenige Jahre vor der Revolution
begann mau iu Paris und den anderen Haupt- und Resi¬
denzstädten geplattete Trottoir» nach englischem Master au-
zulege«. Za den weiteren Annehmlichkeiten eine» Spazier¬
ganges dnrch All-PariS zählte es bi» wett in da» XVIII.
Jahrhundert hinein, daß, wie überhaupt Kehricht jeder Art,
auch alle häuslichen Geschirre einfach aus den Fenstern
aof die Straßen geleert zu werden pflegten, so daß mm
jeden Augenblick einen solchen Guß riskierte. Deshalb
mußte«tu Herr als Begleiter einer Dame stets ans de»
äußeren Seite schreiten, so daß bei dem Rufe:
l'saa!" die Schöne stch schnell gegen die HauLwaud lehne»
Md so stch sMtzeur-rrute. Die sonstigen Urberraschnngen
einer damaligen Straßeuwauderung lasten stch leichter er-
raten al» schildern. Für die Franzosen selbst aber mit ihre«
lebhaften Sinn sür die komische Sette der Dinge waren
diese kleinen Unannehmlichkeiten de» täglichen Leben» eine
Quelle zahlreicher hsmprtsttscher oft freilich such recht derber
Erzählmgeu.
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I « der Türkei ruft die Kretafrege «Lue vou
Ta, zu Ta, stärker werdende Nervosität hervor. Er «aht
fich die Zeit, da die Truppe» der SchutzmSchte von der
Insel znrückgezogm werde» solle». Rau befürchtet»uv.
daß dieser Augenblick vo» de» Grieche» benutzt werde»
Uuute, dir Augliederuug Kreta» a» « rircheulaud au» dem
Beschlußstadiu« iu die Wirklichkeit zu übertragen. Die
Türkei waudte fich an die Richte, die Truppe» auf der
Insel zu belasten, trifft aber auch selbst eifrige Vorbereitungen,
m» eventuell mit Gewalt die LoSreißung Kretas von der
Türkei zu verhindern. Urbrr die Haltung der SchutzmSchte
ist Zuverlässiges noch nicht bekannt geworden. —Türkische
Truppen zerstreute» bei Ralissta nach einem starken Geschütz,
feuer die widerspenstigen Albanesen und marschierten nach
Schischma. — Gegen den armenisch!» Metropoliten von
Adaua, Monsignore Ruschik, der im Verdacht steht, au den
letzten Ereignissen tetlgenommen zu haben, ist ein Steckbrief
erlassen.

Chi«« steht fichi« fei»*» Bah »d««-U»>ele>e».
Helte» neue» Schwierigkeiten gegenüber. Der amerikanische
Geschäftsträger erhob Einspruch gegen die Genehmigung
der HauIau.Szechuau.Eiseubaho.Auleihe. China sei durch
rin im August 1903 gegebenes Versprechen verpflichtet, fich
zuerst an amerikanisches Kapital zu wende», falls eine aus«
»ärtige Anleihe für die Bahn erforderlich sei. Der Regent
hat die Sanktion des AuleiheabkommeuS infolgedessen
hiuauSgeschobeu, war unter de» europäische» Bankier» »e.
»uruhtgnug erregt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 15. Juni.

Am Tische des BuudeSrat»: v. Vethmauu-Hollweg,
Freiherr von Vraudeußeiu.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die erste Sitzung
nach den Ferien mit einem Nachruf auf die iu den Ferien
verstorbenen Abgeordneten Schellhoru (ul.) Schmid-Halle
(frs. Vp.) und Gsldsteiu (Soz.). DaS HauS ehrt ihr
Andenken durch Erheben von Lev Sitzen.
Die « erklenb»r,ische Berfafs«»gs.J »terpellati, «.

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation der
Freisinnigen und Natioualliberaleu: Dr. Pachnicke(frs. Bgg.)
Liuck(ul.) und ReichSgraf von Bothmer(frs. Vgg.):

Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, nachdem
1. die iu de« BaudeSratSbeschluß vom 26. Oktober 1875

anSgesprochlue„Erwartung, es werde de» Groß,
herzoglich Mecklenburgischen Regierungen gelingen,
eine Arudernug der bestehenden Mecklenburgischen Ber.
safsrmg mit dem Mecklenburgischen Landtag zu ver.
einbarm* — nicht iu Erfüllung gegangen ist, und

2. die von dem Stellvertreter de» Herrn Reichskanzlers
am 24. Januar 1905 zu« Ausdruck gebrachte Au«
»ahme, es sei„ganz ausgeschlossen, daß die Mecklen¬
burgischen Regierungen es avfgegebeu haben sollten
und die Mccklenburgtscheu Landstäude es aus die
Dauer ablehneu könnten, eine den modernen Au-
sordrruugen der Zeit entsprechende Verfassung iu
ihr'« Lande herzustellen* — fick, wenigstens soweit
die Nehphrit der Mecklenburgische» Ritterschaft iufrage
kommt, als irrtümlich erwiesen hat?

Abg. Dr. Pachnicke(frs. Bg.)ibegründet die Jutrrpel-
lation. Dem mecklenburgischen Volk ist eine zeitgemäße Ber.
fafsuug vou der Regierung versprochen worden, aber bei
dem Versprechen ist eS geblieben. Auch der diu Ständen
vorgelegte Eutwnrf hält an de» alten reaktiouSrru Grund¬
satz fest, daß die politische Befähigung am Portemonnaie zu
erkennen ist. Der ganze Entwurf war der Ritterschaft auf
den Leib zugeschnitte». ES war eine Sünde wider die Zu¬
kunft. Aber selbst ihn haben die Ritter zu Fall gebracht.
Sie wollen weiter herrschen und ihre Herrschaft mit nie.
mauden teilen. Wo bleibt da die Bauerusrenudlichkrit dieser
Herren? Wo blieb der Bund der Landwirte? Mecklenburg
ist noch jetzt eine staatliche Dreiheit zwischen dem Groß.
Herzog, den Rittern, die mit ihm um durch Privatvertrag
verbunden find und fich ebenso„von Gotte»Gnaden* halten
wie er, und den Städten. Dar ritterschaftliche Recht kann
käuflich erworben werden, da» Recht auf die Gesetzgebung
ist käuflich. Perfieo, die Türkei haben ihre Verfassung, nur
Mecklenburg allein ist noch zurück. Für die moderne Ent«
Wickelung ist die Bah« nicht frei, die Schulverhältutfse find
elend. Helfen bnudrSfteundliche Vorstellungen nicht, daun
mnß ein Reichsgesetz kommen. Unser Präsident hat an da»
juugtürkische Parlament eiu Glückwunschtelegrammgerichtet.
War den Türken recht ist, ist de« Mecklenburgern billig.
(Heiterkeit und Beifall link».)

Staatssekretärv. Bethurauu-HoLweg: Daß die Ber«
fafsuug Mecklenburgs sortgebtldet wird, wünschen große
Parteien, und anch der BuudeSrat hat seine Anficht in dieser
Beziehung 1875 festgesetzt. Aber im Vordergrund steht die
Frage, ob daS' Reich sich entschließen Wörde, seine Macht-
sphäre gegenüber dem inneren Berfaffnugkrecht der Einzel-
staateu anders abzngreuzeu, als es in de: Brrsaffnug vor¬
gesehen iß, sud eine solche griiM.egtude Aeuderuug nasereS
VerfeffnngSrechtS liegt nicht in der Absicht der Verbündeten
Regierungen. DaS hindert die verbündeten Regierungen
nicht, au ''er Erwartung sestzuhalten, die iu dem Entschluß
dou 1875 ausgesprochen ist. (Großes Gelächter links.)
Die M.'cklrubllrgische» Regirrrengm haben den festen Willen
bekundet, di« Vusassnng auSzubLueu uud fich durch Wider¬
stände nicht beirren za lasten. Einem endgültigen Scheitern
derB:rfaffnazSbewrznng kaau>er biSheelgr Verlauf iä keiner
Weis« gleichgestellt werde». (Gelächter link») Die Ent¬
schiedenheit, mit der dir weckleubsrgischeu Regierungen an
der Sache festhalter?, zeigt, daß sie dir begründete Hrffnung

hegen zu dürfe» glaube» (schallende» Gelächter link») eine
Fortbildung der Lerfaffuug mit dem Landtage zu verein-
baren. Gerade der gegenwärtige Augenblick bietet deshalb
auch den Verbündeten Regierungen keinen besondere«Anlaß,
au der Erfüllung ihrer Erwartnug zu zweifeln, wobei sie
den Wunsch haben, daß e» der Großherzoglicheu Regierung
gelingen möge, die lang umstrittene Frage iu naher Zeit
zum Abschluß zu bringen. (Laute» Gelächter links.)

Mecklenburgischer Bevollmächtigter Freiherrv. Brau-
denstrin verliest«ine Erklärung seiner Regierung. ES
heißt darin: Die Mecklenburgtscheu Regierungen halten eine
Abänderung der bestehende« LaudeSvrrfaffuug, welche«eben
Angehörigend?r bisherige» Stände anch durch Wahl vou
Vertreter» der gesamten Bevölkerung eine Beteiligung au
den mecklenburgischen Staatsangelegenheiten ermöglicht, für
eiu dringendes Bedürfnis. So bedauerlich da» vorläufige
Ergebnis der Beratung ihres Entwurfs ist, so kanne» doch
als ein endgültiges Scheiter« der Verhandlungen nicht an¬
gesehen werde». Die großherzoglicheu Regierungen wollen
daher das Vertrauen nicht aufgebeu, daß auch die Ritter¬
schaft in rechter Würdigung der auf die BersaffungSäude.
ruug htndrSugeudeu und dar Wohl des ganzen Lande» be¬
rührenden Verhältnisse fich nicht dauernd der Einsicht auf
eine Reform verschließen kann. Beide Regierungen halten
fich für verpflichtet, keinen» eg unversucht zu lassen, um zu
einer Einigung zu gelangen. Sie haben daher vo« neuem
Verhandlungen mit dm Ständen eiugeleitet uud stad fest
entschlossen, das Reformwerk ssrtzusetzeo.

Auf Antrag von Dr. Wtemer(frs. Lp.) wird die Le-
sprrchuug der Interpellation beschlossen.

v. Normauu (kous.) verliest eine Erklärung, wonach
seine Partei dem Reichstag die Zuständigkeit bestreitet uud
eine Verhandlungi« Reichstage über die Verfassung vou
Mecklenburg für unzulässig hält. (Beifall rechts, Lachen
uud Heiterkeit links.)

v. Oertzen(Rp.) verliest eine ähnliche Erklärung vou
größerem Umfange.

Bizeprästdent Dr. Paaschs erinnert die folgenden Red-
»er au die Bestimmung drr Geschäftsordnung, wonach nur
Abgeordnete, die der deutschen Sprache nicht mächtig stad,
das Recht habm, ihre Rede zu verlesen.

ES entsteht hierüber eise große Unruhr aus der Rechten,
die fich noch außerordentlich steigert, als Dr. Paasche, der
inzwischen dem folgenden Redner da» Wort erteilt hat, dem
Abg. v. Oertzen das Wort zur Geschäftsordnung verweigert.

Liuck(sl.), der als nächster Redneri« Sinne der
Interpellation das Wort nimmt, kann fich in der großen
andauernden Erregung der rechten Seite nicht verständlich
machen.

Rcckienb. Bevvllm. Frhr. von Braudeusteiu nimmt
die-Verhältnisse des Lande», insbesondere die Schulvrrhält-
viffe, gegen die von ihm als Urbrrtreibuug bezeichneteu
Schilderungen der Abgg. Pachnicke und Liuck in Schutz uud
erregt stürmische Heiterkeit bei der Linken, als er dabei die
Bemerkung«acht er sei früher BerwaltuugSbeamter in
Preußen gewesen uud kann bezeugen, daß dir Schulverhält-
»iffe in Mecklenburg mindestens ebenso gut seien wie in
anderen gleichartigen Staaten.

Bizepräs. Dr. Paasche nimmt hierauf das Wort uud
erklärt, daß e» ihm fern gelegen habe, mit seiner scherzhaft
gemeinten Berufung auf die Geschäftsordnung dr» Abg.
v. Oertzen zu verletzen.

Dr. Spahn (Ztr.) lehnt für seine Partei die Zustän¬
digkeit des Reiches in etuzelstaailtchm BerfüffavgSfrageu ab.

Frohme (Soz.): ES unterliegt keinem Zweifel, daß
der Reichstag in dieser Frage kompetent ist. Der Redner
führt diesen Standpunkt weiter aus.

v. LrrurufelS (kovf.) weist die»orwürfe gegen die
mecklenburgische Ritterschaft zurück und richtet persönliche
Angriffe gegen dr» liberalen Mecklenburg. Abg. v. Bothmer,
weil dtrser bisher noch nicht das Wort ergriffm habe. Die
ganze Interpellation sei nur ein Mätzchen. (Bizepräs. Kämpf
ruft dm Redner zur Ordnung.)

Frhr. v. Maltzahu (kons.) tritt ebenfalls den An¬
griffen der Linken entgegen. Die » rrfaffuugSfrsge müsse
im eigene» Laude gelöst werden.

Wierser (frs. Lp.) weist die Angriffe der Rechten
entschiede» zurück. Die Pflichttreue des Abg. v. Bothmer
sei zweifellos viel größer als die anderer Herren, die die
Hasen- und Fasamujagd immer noch für wichtiger hielten,
als die Teilnahme an den Verhandlungen des Reichstag».

Die Besprechung schließt. Damit ist die Interpellation
erledigt.

Eingegavgm ist eine Interpellation der Sozialdemo¬
kraten, die au die Rrgiervug die Anfrage richtet, ob sie
bereit sei, angesichts der TrurungSverhältniffe eine zeitweilige
Aushebung der Grtreidezölle eintretes zu lassen. (Gelächterr.)

Mittwoch2 Mr: Di: nrmn Besttzsteuervorlageu der
Regierung. Schluß nach6'/» Uhr.

WkktteW- rrgrfchrrL«r«dtas
r. Vtxttgart , 16. Juni. Die Zweite Kammer

befaßte sich tu ihrer heutigen Sitzung zunächst mit einer
Petition drr Ftldergemeiudm nur Ueberuahme der Filder¬
bahu durch den Staat und ihre Wetterführung nach Plo¬
chingen uud Eßlingen. Die Kommission beantragteU:b«r-
gäbe der Petition zur Erwägung in dem Sinn der Erbauung
einer Bahn von Neuhauseu mit evrnt. Anschluß einer
Sritmbahn vo« Plieningen durchs Korschtal ins Reckartal
und dort auf dem linken Ufer nach Eßlingen mit späterem
Anschluß ueckaraufwärtS nach Ptochiugm. Lieschiug(B.)
erstattet« den SommisstsnSbericht, der bereits gedruckt Vortag
und dessen Brrlrsrrag mehr als eine Strudr erforderte.

Drr Referent befürwortete den KommisstouSautrag. Nau¬
mann (D.P.) führte aus, bei« Bau von Staatsbahum
fei am stiefmütterlichste« die Ftlder behandelt worden uud
darüber müsse mau fich angesichts ihrer wirtschaftlichen Be¬
deutung sehr wundern. Mau habe sie dem Privatkapital
überlassen. Dadurch sei ihr wohl bald eine Privatbahu
zuteil geworden, aber auch mit all den Beschwerden, die ste
im Gefolge hatte. Besser seien die Verhältnisse geworden,
ideal könne«au aber auch dm jetzigen Betrieb nicht neune«.
Geklagt werde vor allem über die Lartfpolitik der Gesell-
schüft. Die Fahrpreise seien viel zu teuer uud das halte
auch de« AuSflugSverkehr ab. Die Ftldergemeiudm seien
berufen, der« ohnnngruot Stuttgarts abzuhelfeu. Bei dm
jetzigen Tarifen sei nicht daranz« denken. Am meisten
leiden unter de» Tarife« die in den Fildergemriudm woh¬
nenden Arbeiter. Die Gütertarife seien gleichfalls sehr hoch
und verhindern die Jndustrieanstedelung. Solche BerkehrS-
stmer» könne eine« egend nicht ohne erheblichen Schade«
tragen. ES wäre vom Nebel, wmu der Staat die lieber-
nähme der Bahn allzulange hiuauSschiebcu würde. Es sei
an der Zeit, die Wünsche der Filderbewohner endlich ein¬
mal zu berückfichtigm.

Ministerv. Weizsäcker betonte, die Regierung habe noch
ältere Wünsche iu Gegenden zu erfülle«, die noch gar keine
Bahn habt« (sehr richtig.) Diese Wünsche seien berechtigter,
als die nach bloße« Verbesserungen. Mit einer früheren
Erwerbung der Ftlderbahv hätte der Staat gleichfalls kein
gute» Geschäft gemacht. Er habe die Tartffrage untersucht.
Eine Verbilligung des Tarifs durch die Gesellschaft, anch
für die Zahuradstrecke, sei allerdings wünschenswert, doch
bestehe kein erheblicher Unterschied gegenüber dm Tarifm
anderer Prtvatorbmbahueu. Für den UebergangSverkehr
von Vaihingen sollten billigere Tarife geschaffen werden.
Einen ideales Betrieb könnte auch der Staat nicht Herstellen,
da dir Schwierigkitm größtenteils iu den Verhältnissen
selbst liegen. Der Brrkehr von West nach Ost lasse ßch
auch ohne durchgehende Bahn über vie Fildern bewältigen.
Die Bedeutung der Filderbahu sei lokaler Natnr. Die
Regierung werde die Angelegenheiti« Auge behalten. Der
gegenwärtige Moment sei aber nicht der geeignetste für dar
Eintreten in BertragSverhandlnugeu betr. Ueberuahme der
Bahn. Schlegel (Soz.) bemerkte, daß der Staat für die
Srstbevölkerte Gegend so gut wie nichts auSgegebm habe.
Die Eingabe sollte der Regierung zur Berücksichtigung über-
gebe« werden. Schlecht würde fich die Bahn nicht rmttereu.
Remöold-Aslea(Z.) erklärte, die Mehrheit seiner Frak¬
tion werde dem Antrag auf Berücksichtigung zustimmev.
Der Satz des Ministerpräsidenten, daß zuerst die
Wünsche eismbahuloser Gegenden erfüllt werden sollen, werde
dabei vou seiner Partei als richtig anerkannt. Dr. Mül-
berger(D.P.) begründete seinen Antrag aus BerückstHtigung
der Bitte um Verstaatlichung. Ueberstürzte Verhandlungen
der Regierung würden damit nicht verlangt. Der Betrieb
der Filderbahu stehe in keinem Verhältnis zn der volks¬
wirtschaftliche» Bedeutung drr « egend. Er bitte dringend
nm Annahme seines Antrags. Die Wetterführung habe
nur eium Sin» nach der Berstaatltchunz. Fischer(Soz.)
trat den Rißstäkdeu auf drr Filderbahu evtgege» und er¬
klärte fich für dm Antrag ans Berücksichtigung. De. Rübling
(B.S.) unterstützte gleichfalls den Antrag aus Berückftch-
tigmrg. Ministerv. Weizsäcker wies daraus hin, daß,
wen» Berücksichtigung beschlossen werde, dieser Wausch die
Regierung daraus hiulmke, überhaupt die Privatbahueu des
Landes zu erwerben. Die Frage sei jetzt: würden— ab¬
gesehen vom Tarif — die Zustände bester werden, wenn
die Bahn iu die Hände des Staates überginge? Das Gut¬
achten der Gmeraldirektion besage, daß mit den vorhandenen
BetriebSanlagm auch die GtaatSbahnvrrwaltnng wohl nichts
besseres leisten könnte. Die Folge wäre, daß gebaut werde«
müsse. Die Zahnradbahn Llribe dabei bestehen. Eisen
ArbeUerserkehr werde ste wohl niemals bewältigm kösvev.
Keßler (Z.) hielt,an dem KommisfionSantrag fest. Ueber
Erwägung sollte mau nicht hiusnsgehm. Nach weiteren
Ausführungen der Abgg. Naumann (D.P.), Kenugott
(Soz.) uud Lieschiug(B.) wurde drr Antrag der Kom-
»Wau mit dem Antrag Mülberg» ans Berücksichtigung
augsnsmmm. Eine Bitte drr Fortsetzung der Filderbahu
nach Nürtingen bezw. Metzingen»mde der Regierung zur
Kenntnisnahme übergebe«. Ueber eine Petition drr Arbeiter
vou Oberndorf betr. Schaffung vou Arbeitsgelegenheit wurde
mit Rücksicht auf die veränderten Verhältnisse zor Tages¬
ordnung überaegaugrn. Morgen Etsenbahuetar. Schluß
der Sitzung 12 Uhr 40._

Vages -Meuigkeiten.
Vss GtM imd Lsud.

R«,vw. V»« 17. Jimi ISbS
* Nschrnf. Die kn Dresden so rasch durch den Tod

abzrruseue Schwester Dora, mit Ramm Anna Berstecher
hatte ihre Laufbahn als barmherzige Schwester vor ca 10
Jahren kn Hamburg begonnen, kam dann nach Chemnitz,
Zwickau, Kötzschmlroda und wirkte seit einem Halden Jahr
iu Dresden. Ste hatte fich wie überall so auch ebenda
durch ihre ausopferuugS- uud liebevolle Tätigkeit die höchste
Zufriedenheit ihres Wirkungskreises erworben. Obgleich
t.2« starker KSrprrksnstüation dürste der avstreugcude Dienst
ihreG.'sundZeit untergraben uud dm Grund zu dem raschen
Hivscheidm au Hirmutzüudung abgegeben hab.v. Ihr
LeichenbcsängM iu Dresden, welchemd r Bster vud eine
jüngere Schwester beiwohnten, zeugte vou der großen Ach-
tnng uad Verehrung so ihr tu der kürzen Zeit ihres dortigen
Wirkers von hoch und uirdiig ent gegmgrbL acht wurde. —
Ehcs iynrn An'vevkm!



* Das Herreuberger Ma«d«t. OekovominatRuofs
Hat rum die Kandidatur der Deutschen Partei äuge-
uommeu. Der Bauernbund, der ursprünglich verlangt
hatte, daß Ruoff der Fraktion de» Bauernbundes beitrrte,
wird einen eigenen Kandidaten in der Person des Schult«
heißen Schmid in Tailfingen aufstelleu.

Gtavbfäv-er für A»to« obile. Herr Bolz,
Ofteudstraße 68 in Stuttgart, hat sich eine« Staubfänger
für Automobile gesetzlich schützen lassen, der sehr zweckdien¬
lich wirken und sehr leicht auzubrtugeu sein soll.

Bo« Laude, 16. Juni. Die Zeit der Heuernte
ist gekommen! Nicht genug kSuueu die Landwirte gemahnt
werden: mäht nicht zu spät! Was an Qnautität durch das
längere stehen lassen gewonnen wird, geht au Qualität
doppelt verloren. Die immer mehr verholzenden Zellhäute
umschließen die vorhandenen Nährstoffe so fest, daß ihre
Verdaulichkeit bedeutend abnimmt, Ganz besonders rächt
sich ein zu spätes Nähen auf zvetschntttiges Wiesen, da der
Nachwuchs durch spätes Nähen ganz bedeutend beeinträch¬
tigt wird, nicht nur, well di« WachStumzeit eine kürzere ist,
sondern auch, weil die ReproduktiouSkraft der WurzrlstScke
umso geringer ist, je weiter der erste Schnitt im Wachstum
vorgeschritten war. Außer der geringen Verdaulichkeit ist
ferner ei« Verlust dadurch zu verzeichnen, daß auch die
diätische Wirkung mit dem Alter abutmmt, weil die aro¬
matischen Stoffe mit demselben geringer werde«. Aus allen
diese« Gründen resultiert die Mahnung: mäht nicht zu
spät!

Oberjettiuger», 16. Juni. Erwiderung. Unter Be¬
zugnahme auf das „Eingesandt* in Nr. 131 d. Blt»., be¬
treffend das Wasserfest wird folgendes erwidert: Die
Feuerwehr Oberjettiugev, nicht der Kommandant derselbe»
allein, wollte die erfreuliche Tatsache, daß die Gemeinde
nun genügend Wasser erhalten hat, noch besonders feiern
und dazu auch dir Nachbarfeuerwehre» einladeu. Die Ge¬
meinde sollte finanziell nicht in Mitleidenschaft gezogen
werden. Auch der bereits erfolgten Eröffnungsfeier seitens
der Gruppe wollte und konnte kein Eintrag getan werden.
Richtig ist ja, daß mit dem gleichen Recht die Feuerwrhren
aller beteiligten Gemeinden auch ein Fest abhalteu könnten,
aber das verwehrt die Feuerwehr Obrrjettiugen niemand.
3« übrigen wird sie sich»och überlegen, ob sie unter diesen
Umständen nicht vorzieht, kein Fest abzshalten.

r Lalw , 16. Juni. Im Spital in Pforzheim ist
der Sägwerkrbesttzer Bnrkhardt kn Unterreicheubach, der
durch einen Sturz über die Kellertreppe verunglückte, gestorben.

Stuttgart, 16. Juni. In einer Glaserei in der
Heustetgstraße ereignete sich heute vormtttag ein schwerer
Uuglückssall dadurch, daß ein Regal mit Glasscheiben
umfiel uud zwei Arbeiter unter sich begrub. Der eine
derselbe« war sofort tot, der andere mvßte schwer ver¬
letzt ivS Kattzariueuhsspitalübergeführt werden. Mann¬
schaften der nahe gelegenen Berufsfeuerwehr haben die
Verunglückten mit großer Mühe heranSgeschafft.

Stuttgart, 17. Juni. Gras Zeppelin hat««umehr
sei» «e»kS Hei« s« Herdweg bezogen, nachdem das Han¬
nen hergerichtet und durch Bau eines kleinen Hintergebäudes,
welches hauptsächlich WirtschaftSräume enthält, vergrößert
worden ist. Die Bauleitung hatte Oberbaurat Tafel über¬
nommen und die Sauarbeit ist von Hoswerkmeitzer Hang-
lriter ansgeführt. Der Ankauf des Grundstücks erfolgte
durch Vermittlung der Firma Ehr. Pfeiffer.

Stuttgart, 14. Jnni. Ein Ksrresp.-Bur. berichtet:
AIS gestern vormittag ein Schuywarevhäudler in seinem
geschloffenen, Ecke der Rotebühl- uud Köuigstraße gelegenen
Laden vor dem geöffneten Geldschrauk stand, bemerkte er,
daß sich die Klinke einer in den HauSgaug führenden
Settentür bewegte und Versuche gemacht wurden, dar Schloß
mit einem Dietrich zu öffne». Der Ladeuiuhader faßte mit
der einen Hand die Klinke und mit der anderen der oberen
Riegel, öffnete eine» kleinen Spalt uud sah vor sich einen
baumlangen, verdächtigen Mann stehen, der ans Befragen,
was er hier mache, unverfroren erwiderte, er suche seinen
Freund, der hier wohnen müsse. Der Einbrecher entfernte
sich, doch konnte der Ladeubefitzer feine Verhaftung bewirken
lasten. Bei dem Verhafteten fand «an eine Menge der
feinst gearbeiteten Dietriche und 60^ in Gold. Bei einer
Haussuchung, welche die Polizei bei dem Verhafteten
vornehmen ließ, wurde noch ein verdächtiger Komplize
festgevommLN. Man hat es in den beiden Verhafteten
offenbar mit Mitgliedern der EinSrecherbande zu tun, welche
in der letzten Zeit hier verschiedentlich mit Erfolg gearbeitet
hat. Die Gesellschaft hat es besonders auf Ladeubefitzer
abgesehen, die nicht im Hause wohneu.

r Stuttgart , 16. Inn'. Die Württemberg-Hohen-
zollersche Bereinigung für Fremdenverkehr beabsichtigt,
nächstes Jahr einen großen Führer durch ganz Württem-
berg mit farbige» Bildern herenszugebeu. Solche Führer
erscheinen offiziell schon seit einigen Jahren in Baden,
Bayers, Sachsen, Vorarlbergu. a. Die Regierung wird
dazu einen Beitrag von 10000^ geben. Dar erscheint
auf den ersten Blick viel zu sein, aber andere riuzelstaatlichr
Regierungen bewilligen znr Hebung des Fremdenverkehrs
viel größere Summa. Württemberg wird von dem Strom
der Reisenden, die sich auf der Rückreise aus der Schweiz,
dem Schwa zwald, den Vogesen, Tirol etc. befinden, mit
Vorliebe besucht. Diesen Strom noch mehr»ach Schwaben
zn lenken, soll durch eifrige Propaganda erstrebt werde».

r. Stmtt- art , 16. Juni. Eine Frage von wehr als
vereinzelter Bedeutung ist nach der Südd. Apothrkerzeituug
der würtl. Regierung aus dem Bittwege zur Entscheidung
vorgelegt wsroes. Der Besitzer einer Realkankonzesfion
möchte, dz er keinen Sohu hat, setu Geschäft dem Enkel

vererben. Dieser ist aber erst zwölf Jahre alt uud der
Petent befürchtet, daß er die bis zur Erbringung der Ap¬
probation dem Enkel erforderlichen 15—16 Jahre nicht er¬
lebt. Um nun ganz sicher zu gehen, will der Bittsteller
Befreiung von 8 7 Her K. Verordnung vom 4. Januar
1843 erlangen, wonach nur der Sohu eines verstorbene«
Inhabers einer dingliche» Apothrkenberechtigung, der sich
znr Zeit des UebergaugS des Rechtes au ihn schon dem
Apothekergewerbe gewidmet hat, brrechtigt ist, während seiner
Minderjährigkeit das Geschäft für sich durch einen Auge-
stellten verwalten zu lassen. Der Fall ist wohl bisher noch
niemals zur Entscheidung gekommen uud darf man aas
diese wohl sehr gespannt setu. (Im allgemeinen wird eine
Apothekeuberechtiguug, estsris xaridns, von den ältesten
Bewerbern verliehen.)

St «t1,art, 16. Juni. Die tapferen Marktfrauen.
Aus dem alten Schloßplatz tu der Nähe der Markthalle
schleuderte» gestern, Dienstag, nachmittag»ach3 Uhr ein
„Er* uud eine„Sie* den Anlage» entlang. ES gab zwischen
beiden plötzlich eine erregte Auseinandersetzung, wobei der
Manu der Vertreterin des schwachen Geschlechts plötzlich
ein paar heruuterhieb uud die Aermste gar unsanft gegen
den die Anlagen umgebenden eisernen Zaun drückte. Doch
kaum war dieser„feige Akt* geschehen, als sich von allen
Seiten die Marktfrauen uud Häudleriuueu vernehme« ließen
uud dem„Schlagfertigen* zurirfea: „Jetzt läßt du sie aber
gehen*. Hierbei«ahmen erfreulicherweise etliche der Frauen
eine derart drohende Haltung ein, daß der Manu sich weit'rer
Mißhandlungen enthielt. Der Vorfall hatte natürlich den
übliche» Reuscheuauflavf zur Folge.

r Tübinger», 16. Juni. In der Frage der Eisen-
bahnbrücke über den Neckar zur Ueberführuvg der Herren-
bergerbahn lagen, wie gemeldet, den bürgerlichen Kollegien
in geheimer Sitzung kürzlich zwei Projekte vor. Zu einem
Beschluß kam es nicht, kouute es auch nicht kommen. Die
Entscheidung liegt bei der Geueraldirektio». Soviel hat
man gehört, daß es sich nm SteiubrSSeu handelt. Segen
eine eiserne unschöne Brück; hätte sich wohl auch ein Stur«
der Entrüstung erhoben. Das von der Geueraldirektio»
selbst(Baurat FnchS) auSgearbeltete Projekt soll besonders
gefallen haben.

r Urach, 16. Juni. Bo» Hanuerfelseu ist gestern
nachmittag ein auswärtiger, etwa 20 Jahre alter Maler
abgestürzt. Er war soforf tot. Die Leiche wies schwere
Berletzuügeu auf. Der Tote hatte etwas Bargeld und
eine Schußwaffe in der Lasche. Ob Selbstmord oder ein
Unglücksfall vorliegt, konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden.

Au» de« Mllga«, 14. Jnni. In den Bergen von
Oberstdorf hat eS gestern und vorgestern geschneit und zwar
bis auf 12 bis 1300 Meter herunter. Das Nebelhoruhaus
ist ganz in Schnee eiuxehüllt. Die Kurgäste find schon in
großer Anzahl in Oberstdsrf eiugetroffev.

»rutsche« »eich.
KarlSrah-, 16. Juni. Das große Warenmagazi»

und Solouialwareohaudluug von Gebr, Pfauukuch ist
heute nacht mit bedeutenden Warenvorräten durch Feuer
zerstört worden. Der Schaden beträgt über 100000
er ist durch Lerficheruug gedeckt.

Ma««hei« , 15. Juni. Dem„Generalanzeiger* zu-
folge hat die SroßiudustrirllenfamilieHeinrich Lauz der
Universität Heidelberg zu« Gedächtnis des verstorbenes
Fabrikanten Heiurich Lauz eine Million zur Begründung
einer Akademie der Wissenschaften, ähnlich den Akademien
in Leipzig uud Göttiugev, gestiftet. Der Großhrrzog hat
das Protektorat übernommen.

St »aßb«r- , 16. Juni. Bei einer militärischen Hebung
im Brückenschlägen ans dem Großen Rhein keuterte gestern
abend ei« Ponton mit acht Manu der badischen Pionier¬
bataillons Nr. 14 in Kehl. Sechs Pioniere konnten sich
retten, Rippold aus « refferu und Baker MS Neustadt i«
Schwarzvald ertranken. Beide dieuten im zweiten Jahre.

Straftburg, 15. Juni. In deutschen nud französischen
Blättern wird ein Gerücht verbreitet, das seit einigen Tagen
durch die Stadt geht. Einer der Söhne des Staatssekretärs
Zornv.Bulach soll in einem bekannten hiesigen Weinrestaurant
von eine« Mitglied des Corps Rheuauia geohrseigt worden
sein, weil er inmitten der französischen Unterhaltung, die
er mit seinen Freunden geführt, plötzlich seinen Hund deutsch
augeredet und dies auf eine Frage damit begründet habe,
daß er die deutsche Sprache nur i« Berkehr mit seinen
Hunden anzuweudeu beliebe. — Die„Straßb. Post*bemerkt
zn der Angelegenheit: Weil Person und Sache so wichtig
sind, daß unliebsame Kommentare gar nicht auSdleiSeu
kouuev, wäre dringend zn wünsche», daß eine Klarstellung
der Angelegenheit so bald als möglich erfolgte. UuS ist
auf unsere Nachfrage auf dar Bestimmteste versichert worden,
daß au der gavz-u Sache absolut nichts sei uud daß mau
sich nicht erklären könne, wie ei« solches Gerücht entstehen
könne. Wir registriere» diese Aufschlüffe gern, halten eine
offizielle Erklärung der von de« Gerücht betroffene» aber
für das einzige Mittel, ihm den Boden vollständig zu ent¬
ziehen; uud da» muß geschehen, damit nicht in der einen
oder andern Weise Kapital daraus geschlagen wird.

München, 15. Juni. Nach Erledigung der geschäft¬
liche« Berhandlnvgen vereinigte eine gesellige Zusammenkunft
die Teilnehmer au der Hauptversammlungdes Vereine;
deutschrr ZeituugSverlege: hmte abendt« Regina Palast-
Hotel. Direktor Büchner von der „Münchner Zeitung*
hieß die auswärtigen Mitglieder willkommen. Dr. Rax
JSnrcke, der Vorsitzende der Vereins, bemerkte, daß die
Münchner Tagung unter einem besonders glücklichen Stern
stehe. Besonders bedeutungsvoll sei dis Münchner Tagung

dadurch, daß das Verständnis der Staatsregierung für die
Preffe in der heutigen Begrüßungsansprache des Ministerial¬
rates Meine! einen so warmen Ausdruck gesunden habe.
Groß, schön, bedeutungsvoll sei der Berus der Preffe.
Der Redner schloß mit einem Hoch auf dir deutsche Preffe.

Ausland.
« »« , 16. Jani. AnS verschiedenen Teilen Italiens

werden wieder heftige Schneegestöber gemeldet. In Bi-
ceuza liegt eine mehrere Zentimeter hohe Schneeschtcht.

Parts , 15. Juni. In Toulon starb der ehemalige
Marineoffizier Locie» Napoleon Bouaparte Whse, ein
Sohn der Prinzessin Lätitia Bonaparte, Md des englischen
Diplomaten Wyse, im Aller von 66 Jahren. Der Ver¬
storbene hatte zuerst den Plan des Durchstichs der Landenge
von Panama gefaßt und seine Konzession später au Ferdi¬
nand de LeffepS abgetreten.

London, 16. Jnni. D!eRadikales sollen am Sonn¬
tag in Hydepark die augrkSndigte Rassenknndgebnu-
gegeu de» Besuch des russischen Zaren  veranstalten.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r Stuttgart , iS. Jani . D«« heutigen» irschenmarkt war«»

übn 1000 Kör», zu,«führt. Preis 6- 12 ^ p«» Pfund.
Stuttgart , 14. Juni . » I« Zentralst«», für Obstv«rw,rtu»,

gibt auf « rund der Erhebungen des Statistischen Land,»»mir vo»
Mitte Mat d. I , nachstehend» Zusammenstellung übe» di» Odstau»-
fichten in Württemberg: Nepfrl sehr gut im Neckorkrei»: nirgrnd».
Gut im Oberamt Leonberg, gering bi» sehr gering in Cannstatt und
sehr gering in Backnang und Vaihingen. Im Schwarzwaldkrets find
die « ugstchten für » epfel sehr gut bis gut im Oberamt Horb und
gut in Rottenburg, gering bi» sehr gering in Celw und sehr gering
in Nürtingen. Im Jagstkrei» find di« Aussichten für » epsel gut
im Oberamt Nere-Hei« , gering bis sehr gering in « rrabronn, Gail¬
dorf und Oehringe», sehr gering in Nerelheim und Welzheim. Der
DonaukreiS weist überhaupt keine gute» oder sehr guten Au«sichten
für Aepfel auf. Gering find st»in « hingen, Geislingen, Nirchheim,
Lentkirch, « aulgau und Waldser. Gering bi» sehr gering in Ravens¬
burg, sehr gering in Biberach und Blaubeure». Was Birnen an«
betrifft, so laute» di»Nachrichten im NeckarkreiS sehr gut im Ober-
amt Cannstatt. Im « chwarzwaldkreiS sehr gnt bi» gnt im Oberamt
Horb, gering im Oberamt Reutlingen. Im Jagstkrei» sehr gut i«
Oberamt Schorndorf und sehr gut bi» gut in Mergentheim, gering
i» Nereshrim. Im Donaukrei» sehr gut bi» gut im Oberamt Trtt-
nang und Wangen, gering i« Oberamt Blaubeure«. Ziffernmäßig
au»gedrückt, wen» 1 sehr gut, 2 gut, 8 mittel, 4 gering und v sehr
gering bedeutet,stehen im Nrckarkeei» Aepfel 3,8, Birne»2,3,Schwarz«
waldkret» Nepfrl 8,7, Birnen 2.5, Jagstkrei» Aepfel 8,9, Birnen 2,
Donaukrei» Aepfel»,S, Birne» 2,7. Durchschnitt Arpsel 8,8, Btr-
nen 3,8.

r, Gtuttgart , 15. Juni . Sch lacht,iehmarkt.
Ochse». Bullen. Kalbrln u. Rühr Silber . Schwein«

Zugetrieben: 82 14 358 320 557
«erkauft: 29 10 223 230 882

«rlb» an» ' /, kx Schlachtgewichti,
Ochsen
Bulle»

Stiere und
Jungrinder

von — bi» 81

SS
«5so
77
74

71
«8
83
78
76

«Üh,
»Lider

Schwein,

Psrnnig
von 87 bi» «7

«erlauf de» Markte»: mäßig belebt.

87
87
84
7«68SS
84

47
SV
SS
SS
70
«7
5S

StuttgarterK«rse vo« IS. Juni I»«S.
4' /. W. StaatsobliglvIS 102.50
S»/, . . 1900 S8.60
3 „ „ 87.—
4 W. Creditverein ISIS 101.—
3 . 1S17 103.30
8»/, . 1912 Sb.20
4' /, . ganz. Ziu» 98.—
4Ä .Hypoth.-Bank verlos. IS010
8 „ 1917102.- -
4' /, . »« lösbare S4.80

9' /,» .Hypoth.« auk ISIS 84 SS
8-/, . 191» 95.8«
S»/I Reut,»anstall 1914 SS.-
4W.« rreinSbank verlo-b. 100.—
4 . . 1912 100-
4 , ISIS 101.80
8»/, , 1910 98.—
3' /, . 1918 98.-
4 Stadt Stuttgart ISIS 100.90
, »/. . . ISIS 94.-

« »sWürtigo TodesfLA«.
Gregor Sailer. Schultheiß, S4I ., Oberndorf OA. Herrenberg;

Margarethe Seid, W«, geb. Koch, Spielbrrg

Eingesandt.
Mittwoch den 16. Jnni 1909— Es ist kurz nach4

Uhr morgens! Ein Höllenspektakel Segiuvt auf der Straße,
so daß mau im ersten schlaftrunkenen Augenblick nicht weiß,
ob eiu italienisches oder franröstsches Erdbebent« Auzvg ist.
Da- Surren uud Schmittren wird von Mevschrustimmeu
begleitet, die das ganze Frühksnzert um eku paar Pferde-
kräfte überbteteu— vielleicht ist Z 2 gelar-det! Doch«ein
— man ist indessen zu sich gekommen: eiu Kasten voll
Elektrizität steht vor, urbm  oder hinter dem Hause uud
erwürgt eia paar Arme voll Holz— ja eiup rar Arme
voll, au denen er am Abend vorher um '/«IO Uhr hängen
sitbUebeu ist—und das mo:grns um4 Uhr. Dm ganzen
Tag steht der «asten daun müßig neben seiner vielleicht
'/.ständigen Arbeit und frerri sich, wenn eia Nachbar vor-
deigeht und sich über das „Erdbebeustüudcheu* auf Kosten
einiger Smudcs Schlaf ärgern muß— ist das keine Un¬
verschämtheit!

Einer znsammeuhLugeude« Tage?ar)eit kruu«au riueu
frühen Beginn unter Umständen entschuldige», wen« aber
wegen einem Arm voll Holz eiu Dutzend Familte» aaS dem
Schlaf gerissen werden, dann ist das elinde auSgrdrückt,
nn Uafua, der in eine» anstrebmdrn Luftkurort nicht vor-
ismmcu sollte!

Zieht man zwischen erurr derartigen erlaubten Nacht-
ruhestörrmg uud einer polizeilich unerlaatten einen Vergleich,
so muß mau sich die Frage vorkgen: WaS versteht«an
in Nagold eigentlich nvter Nachtrnhestöruug?

Witrer ««>svorherfate . Frrttag den 18 Jnni.
Wolkig, mäßig kühl, etwas Niederschlag.
Druck»nb « erlog brr G. W. gaiser 'sche« Buchbrnckertt(»vor.
Zaiser) Ragow —Für btr Redaktivn verantwortlich: R. Panr,



Meramtssparkafle Nagold.
Mit rrubeschr. Haft «« - der Amtskörperfchaft Nagold.

Leler-n Nr. 21. p- rtrebeekkorilo Nr. NS7.
Gemäß § 4 uustrer neue« Satzung hat der BezirkSrat zur Erletchteruug des BerkehrL

Mische « de» Sinleger « ««d der Sparkaffe in folgenden Gemeinde» drS ObrramtsdezirkS nachgevannte
ldrt <sttosparpfleger (Agenten) ausgestellt:
Mteusteig-Stadt : Christian Barghard fr., Gdrat .,
Altmsteig-Dorf: Schullehrer Belz,
Leitzingen: Schultheiß Krauß,
Lerneck: Stadtschultheiß Weil,
Beuren: Schullehrer Schneider,
Löstugen: Schultheiß Broß,
ESerShardt: Schultheiß Rotfuß,
Ebhausen: Christian Braun, Fabrikarbriter,
Gffriugeu: Schultheiß Höhn,
rgeuhausev: Schultheiß Rath,
Emmtrrgeu: Schultheiß Renz,
Ettmanusweiler: Schultheiß Kübler,
Füufbronu : Schultheiß Schwemmle,
Garrweiler : Schultheiß KalmSach,
Gaugeuwald: Schultheiß Dürr,
GSltltugrn: Sackeoheimer, Postageut,
HatterbachmitAltauisrq: S . Schüler, Grmeiuderat,
JselShauseu: Schullehrer Wolf,

MtsderSbach: JohS . Dürr , Gdrat .,,
Oberschwaudors: Schslthe ß Schumacher,
Odertalheim: Schultheiß Klint,
Pfrondorf : Schultheiß Weimer,
Rohrdors: Schultheiß Ktlliuger,
Rotseldeu: Schultheiß BSHler,
Schietiugeu: Schultheiß Theurer,
Schöubrouu: I . S . Herr, Gdepfl.,
Skmmersseld: Pfarrer Klumpp,
Spielderg: Pfarrer Burger,
Sulz : Kaufmann Müller,
Ueberbrrg: Schullehrer Dürr,
Uuterschwaudors: Schultheiß Kehle,
Uutertalheim: Schultheiß Klint,
Walddorf mit Roshardt : Schultheiß Walz,
Wart : Pfarrer Erhardt,
Wenden: Schultheiß Walz,
Wildberg: Stadtfchultheß Mutschler.

Die OrtSsparpfleger vermitteln koste« - «« d portofrei Einlagen uud Rückzahlungen. Ueber dir
in Empfang geuommeaen Gelder uud Sparbücher haben die Ortssparpfleger einstweilige Bescheinigungen
«uszustellev, auf welchen die näheren Bestimmungen über Quittungen der OrtSsparpflegerSetgedruckt find.

Für den Beginn der Lerziusuug der Sei den Ortssparpfleger» gemachten Einlagen ist der Zeitpunkt
der Zahlung au den OrtSsparpflegermaßgebend.

Die Einloge « werde » halbmruallich zum laude - üblichr « Gparkaffeuziurfutz vo«
verzinst.

Riudestbetrag einer Einlage . 1 Al
Höchstbetrag „ _ bei Privatpersonen . . . . 5000 At

» „ „ „ öffentl. Verwaltungen . . 10000 AL
Nagold, den4. Juni 1909.

Notfelde«.
Die Gemeinde vergidt
»ie Eeuenerung von «ngefShr
IS» qm alte« Strasteukandel «.

Offerte auf diese Arbeit wollen längstens bis

EilMStidg HBtt 1I . ME , «schm. L Uhr
beim Schnlih.' Amt etugerricht werden. Gemeinderat.

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Gütmechtskegifter
ist heute unter Nr. 90 eingetragen
worden:

Johann Slädete, Kaufmann
in Nagold uud Gmma

Slädete geb. Schmidt das.
Nach dem Bertrage vom 26. Rai

1908 besteht
Errnngenschast»-

gemeinschaft.
LorbehaltSgut der Frau find Fahr¬

nisseU. vorliegenden BerzeichuifseS.
Den 15. Juni 1909.

LaudgerichtSrat Gtgel.

s Forst amt Hoffte « .

Verkauf.
Am Freitag de» S. Juli,

v« rm. L« /, Uhr im Lamm in
»geubach aus Hut Agenbach:

R« . : eichen 24 AnSschuß; buchen
16 Scheiter, 32 « lotzprügel, 1S8
Ausschuß; Nadelh. 189 Prügel,
357 Anbruch.
Am Gam - tag de» S . Juli,

vor « . 1<r /> Uhr in der Sonne
in Aichelberg au» Hut Rehmühle,
aus Hut Aichelberg:

R« .: Nadelholz 256 Prügel,
247 Anbruch.
An-züge vom K. Kameralamt

Allensteig erhältlich.

Derlorml'A,vom
_ Freitag

b.10.bi» Samstag d. 11.
1 Ankernhr

_ von der Bahuhofstraß;
zum Schiff hier.

Redlicher Finder wolle solche bei
Herrn Uhrmacher Kläger abgeben.

Nagold.
I » . SoMMvr-

LartoSoln
empfehlen billigst
Seegä Sevmick.

Nagold
Wegen vorgerückter Saison werdea

sämtliche

l unter Preis I
abgegeben.

< . Fk « « /.

dtlligst.

8NMW iMtzrältz
im„gerellrcbrfter"

5inö die virkrsmrten.

«Ueusteig.

1Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

Joh . Brau « ,
Sattler und Tapezier.

vscks
v Bergmann Sc Co>, Radebrul

ist da» beste Haarwasser , vnhindert
Haara «»fall , beseitigt« opffchnppe«,
stärkt die Kopfnerve«, erzeugt einen
kräftigen Haarwnch» u. erhält dem Haar
di»Ursprüngliche Farbe , ä Fl . IV« u.
» Al bei: » »Irl «, Friseur.

Iirüte
Kreur

el
wttelie

lisiiW NUUiüest SI» siim!8II8.
Albs (ZolLgsv-. odll« Xdrus mit 2US,

nsuo >gev>,isme

» UZK

^ bä»

m .
HL

10000 . 3000n
lmss L u. 2.—, s Imss «. U^-,
111»ss » . 20.—. kort » u. I.tst« 25?kx.

ompklotilt cki«
, i.8ck«siv><sti,8iuttgsrt,N-üM.8

savi « »Uv bcm-Vsrk »n!vstsN«ll.

L »sr

NHL
LS

vis Vv » irlL8l « I»rvrv « r « i >»«
halten am

Samrlsg»IY. Juni
in » eive

gemeinschastliche Versammlung
ab. vollzähliges' Erschelnkn dringend erwünscht.

_ Kläger. Kreitling. Kleinvuö.

>M
eingetragene Genoffenschast mit veschräukter Haftung.

Die diesjährige »rdeutttche

§

I. Generalversammlung
findet am

Sonntag. Uen 27. Juni 1000,
im Gasthaus zum „Lamm " hier statt, wozu die Geuoffeu eiugeladeu
werden.

1. Rechenschaftsbericht pro 1908.
2. Evtlastung des LorstaudS.
3. Beschlußsaffuug über Gewirwvrrteiluug.
4. BersHiedeues.

Der Rechenschaftsbericht ist im Geschäft« »!«! zsr Einsichtnahme
der Grvoffe» aufgelegt.

Haiterbach , den 17. Mai 1909.
Vorstand: Aufsichtsrat:

K. Kaupp , Direktor. G . Couzelmau », Borsttzender.

Werk- und Rohstoff-Genoffenschaft
Haiterbach

eingetragene Gruoffenschaft mit beschränkter Haftung.

Mianz»re Zl.§ez.1908.
Aktivs ^

Kaffe am 31. Dez. 1908 73213
Immobilien

».Gebäude At 6933.46
Abschreibung Al 33 46  6900 .—
6 Maschinen At 7914.80
Abschreibung Al 314 80  7600 —

Mobilteu(Werkzeugerct.) 606.50
Warenvorräte . . . . 721 .87
BekiebSvorrütr . . . 366.63
Konto-Korrent-Konto . . 7046 76
Ntchtmitglieder-KsnLo . 531.77
Geschäftsanteil-Konto

S. d. Bank . . . . 84 .35
Â 24 590.01

Pa fiva ^
Hypotheken . . . . 16210 .—
Banken . 1330.79
Geschäftsanteile. . . 4090.45
Reservefonds. . . . 2741 .67
Gewinn und Br:Inst

(Reingewinn) . . 217.10

^ 24590 .01

Mitgltederzahl am 1. Januar 1908 45
Eiugetreten . ^ 4

49

Ausgetreten freiwillig . ^ 2
Mitglirderzahl am 31. Dezember 1908 47
Die Haftsumme beträgt . 28.200 Ar
Vorstand: AufstchLSrat:

Dir . Kaupp . Bors. Conz - lmau ».

X «» « H8 !»«rv S » uLvl8 »oI»» Iv leuck
«ulv (im württemb. Schwarzwald.)

l mit k-« ii !>>i «»i»ii<.
8 « vk»»m » ii » t11vl »« Kliiixlt l ^ liiii ^«' . L » i»L «i8 » lL» «k« mi « .

k?i-»lLt. AIek»nm88lr «iet « r. 8seb8lcIu88iA6
VorbsrsitunK -rum 8ius .-Lxg,msn.

krüobtiKsr , moäsru siuKsriobtstsr Luu iu vuuäsrbursr LöbsuluKS.
Prospekts äurok äie oirsktorsu Li »K«I uuä ^ i8vl »«r.

^sug-uiLubmel . I ûli 1909.

« »tfeldeu.
Wegeu Verheiratung meines seit¬

herigen wird1nüchterner zuverläsfigrr

Fahrkuecht
iuuerhalb 14 Lage»od. später gesucht.

Müller Neppler.
Ein 14 Monate alte»

«sE  Hengstfohlen
(Fuchs) wird de« » er¬

kauf ausgesetzt vou Obige « .

«iiei 87 eneiiMk
kürs isutsck » Ns .us O

HerauSgegrben vom Kunstwart, find
zu je 25 zu beziehen durch die
«. V. HI8LL 'skI>«kllcd-ll. li»»«tli»»«llx.

Ilsxolt

Ws nvu Eä lslisp
«it « echtel'S Salmiak -« allseife
gewaschen» Stoff jeden Gewebe»,!
vorrätig in Pak. zu 4Vu. 28 Psg. bet i
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